
Ein quantitativer Bodengreifer
M. AUERBACH

(Aus der A nstalt für Bodenseeforschung der Stadt K onstanz, K onstanz-Staad)
Die U ntersuchung des Bodens u nserer stehenden B innengew ässer h a t schon 

früh eingesetzt. Z uerst handelte  es sich, ganz ähnlich w ie bei den P lank ton
studien, um qualita tive  U ntersuchungen; galt es doch zunächst einm al, die 
Zusam m ensetzung der B odenfauna nach der A rt ih rer C om ponenten kennen  
zu lernen. Diese qualita tiven  A ufsam m lungen ließen sich im A llgem einen mit 
einfachen V orrichtungen ausführen. So verw and te  ZSGHOKKE beim  Studium  
der Bodenfauna des V ierw ald s tä tte rsees in den Jah ren  1901 und 1902 einfache 
Schlam mkessel aus verzinktem  Eisenblech, die vom fahrenden Boot aus über 
den Boden geschleppt w urden. Dann tra ten  an  S telle der K essel N etzdredgen  
von denen die bekann teste  und beste  die von FEHLMANN ist, welche w ir 
auch heute noch zu qualitativem  Fängen verw enden. Später k o nstru ie rte  dann 
das I n s t i t u t  f ü r  S e e n f o r s c h u n g  u n d  S e e n b e w i r t s c h a f t u n g  
in Langenargen eine sogenannte  Schlittendredge, die besonders zum Fang der 
am Boden liegenden B laufelcheneier ganz ausgezeichnete D ienste leiste te .

Sehr bald aber zeigte es sich, daß  zur oekologischen A usw ertung  die rein  
qualita tiven  Fänge nicht genügten. W ir m üssen uns über die quan tita tive  V er
teilung der B odenfauna k la r w erden  und auch einw andfrei feststellen , w ie die 
Lebew elt sich quan tita tiv  auf den einzelnen B odenabschnitten verte ilt; w ir 
m üssen erforschen, w elche und w iev iele  Individuen an der Oberfläche des 
B odensedim entes sich aufhalten; w elche in diesen Boden eindringen und wie 
tief, und welche Form en sich schwimmend oder schw ebend in der dünnen 
W asserschicht unm itte lbar über dem Boden vorfinden. A lle diese F ragen lassen 
sich aus D redgefängen nicht ablesen. M an m ußte daher suchen, andere A pparate  
zu erhalten , die das Studium  all dieser Fragen erlaubten .

Diese Instrum ente bezeichnen w ir heu te  als Bodengreifer, w eil sie eine 
bestim m te Q uan titä t des Bodens m it genau nach der Größe der Fläche fe s t
geleg ten  Oberfläche heraufbringen  und es dam it erm öglichen, die B esied
lungsdichte etw a für einen qm Boden zu bestim m en. Daß h ierfü r nur 
ganz exakt arbeitende G eräte benu tz t w erden  sollten, halte  ich für se lb st
verständlich, denn ich stehe im m er noch auf dem Standpunkt, daß ohne eine 
unbedingt einw andfreie M ateria len tnahm e auch die gew issenhafteste  A us
w ertung im Laboratorium  zwecklos und irreführend  sein muß. Leider erfüllen 
die bisher benutzten  G reifer nach m einen Erfahrungen diese B edingungen nicht, 
und so blieb nur übrig, einen neuen  A ppara t zu konstru ieren , der auch den 
a llerstrengsten  A nforderungen standhielt.

F ragen w ir uns zunächst einm al, welche Bedingungen ein w irklich brauch
barer Bodengreifer unbeding t erfü llen  muß. Zunächst ist da an den W asse r
w iderstand  zu denken. W enn der A ppara t in die Tiefe geht, soll er dem 
W asser nur einen möglichst geringen W iderstand  entgegensetzen, dam it vor 
ihm kein  Stau entsteht, der m it se iner w enn auch geringen Ström ung unm itte l
bar vor seinem  A ufsetzen auf den Boden die dicht über ihm schw ebenden 
oder sich an seiner O berfläche au fhaltenden  leichten O rganism en beiseite  
schwemmt und dam it dem Fang entzieht.

Eine zw eite sehr w ichtige Bedingung ist die, daß der G reifer m öglichst 
tief in das Bodensedim ent e indringt, um auch die Lebew esen zu erfassen,
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die im Schlamm sich eing raben  und also tiefere Schichten des Sedim entes 
bevölkern . Ferner ist von W ichtigkeit, daß sich der G reifer unm itte lbar nach 
dem  E indringen in den Boden sow ohl un ten  w ie auch oben autom atisch 
schließt, um jedes Entweichen von O rganism en zu verhindern . Die so erhaltene  
B odenprobe muß endlich m öglichst scharf ausgeschnitten sein, eine A nforderung, 
die sich natürlich nur bei festen  Sedim enten, w ie etw a den tonigen am G runde 
des Bodensees, erfüllen läßt.

Die Erfüllung aller dieser Forderungen  läßt sich am leichtesten bei den 
genannten  le tz teren  Sedim enten erreichen, da sie etw a die C onsistenz eines 
plastischen 'M odelliertons haben und sich durch den G reifer in einem  ganz 
tadellosen  W ürfel ausstanzen  lassen. Befindet sich über dem festen  G runde 
dagegen eine dickere Schicht ganz feinen und leichten, womöglich noch von 
Pflanzenresten durchsetzten Schlammes, oder ist er m it Kies oder von Steinen 
bedeckt, dann ist an ein w irklich quan tita tives A rbeiten  heute noch nicht zu 
denken, denn im ersteren  Falle geh t der G reifer einfach durch den leichten 
Schlamm hindurch, der dann oben w ieder herauskom m t, im zw eiten is t die 
W ahrscheinlichkeit sehr groß, daß sich beim Schließen der un teren  K lappen ein 
Stein einklem m t, so daß beim A ufholen der Inhalt w enigstens zum Teil 
unten  w ieder herausfließt. Aus diesen B etrachtungen geh t schon hervor, daß 
es einen G reifer, der für alle B odenarten gleichgut geeignet ist, nicht geben 
kann. Der von mir h ier veröffentlichte A ppara t ist ganz speziell für die großen 
und tiefen m it tonigem  Boden versehenen  V oralpenseen  entw orfen. W ir 
haben ihn je tz t seit über 25 Jah ren  in Gebrauch, und  e r ha t sich w ährend  d ieser 
Zeit bei den vielen tausend Fängen, die w ir m it ihm gemacht haben, als 
unbed ing t zuverlässig  erw iesen. Inw iew eit er für andere Seetypen brauchbar 
ist, müßte jedoch erst festgeste llt w erden.

Ich habe schon vorher bem erkt, w ie w ichtig es ist, daß der G reifer sich 
unm itte lbar nach dem Eindringen in den Boden autom atisch schließt. Der 
B odengreifer von BIRGE und JUDAY, der heu te  noch fast allgem ein in 
G ebrauch ist, tu t dies nicht, er w ird vielm ehr beim A ufsetzen durch ein 
Fallgew icht geschlossen. M an überlege sich aber nun einm al den V organg bei 
der Entnahm e einer B odenprobe aus einem  tiefen See. Das U ntersuchungsboot 
schwim mt an der Oberfläche. N ur bei abso lu ter W indstille, und w enn keinerle i 
S tröm ungen im W asser vorhanden  sind, w ird es u nverändert an seinem  
Platze bleiben. Jede  Brise aber und jede  Ström ung w ird eine O rtsveränderung  
bew irken, die umso größer ist, je  stä rk er beide sind. Ist das Fahrzeug v e r
ankert, so w ird es un ter der E inw irkung von beiden zum Schwoien kommen. 
N ehm en w ir nun an, daß der offene G reifer den Boden erreicht hat. Die 
B ew egungen des Schiffes an der Oberfläche teilen  sich ihm natürlich mit, 
und er w ird infolgedessen dicht über den Schlamm w egstreichen und  wie' ein 
Besen oder Schaber w irken, und zw ar je  nach der Tiefe des Sees kürzere  
oder längere  Zeit. Nach unseren  E rfahrungen braucht z. B. ein Fallgewicht, 
um den A pparat in 200 m Tiefe zu schließen, vom  Augenblick des A uf
schlagens auf die Oberfläche bis zum A ufprallen  auf die Schließeinrichtung 
des Baggers rund 2 M inuten. W ährend  dieser Zeit ha t derselbe also die M ög
lichkeit, die in seinem  B ew egungsbereich liegende Oberfläche des Seegrundes 
schön abzufegen und die in den W asserschichten unm itte lbar über dem Boden 
schw ebenden oder an seiner Oberfläche kriechenden O rganism en säuberlich 
abzuserv ieren . W enn dann durch das Fallgew icht die K lappen geschlossen 
w erden, sind die natürlichen V erhältn isse  bere its so w eit gestört, daß von 
ihrem  tatsächlichen Zustande nur noch ein Zerrbild vorhanden  ist. Je  tiefer 
also der See und je  un ruh iger die W itterung  desto unzuverlässiger die 
Fang V erhältnisse.
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Abb. 1
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Die Bedingung des m öglichst w iderstandslosen  D urchdringens des W assers 
beim  A blassen w ird beim B odengreifer von BIRGE und JUDAY einw andfrei 
erfüllt, nicht aber von dem in Form eines gew öhnlichen 'Kohlengreifers, w ie 
er vielfach auch noch heute  für ozeanographische B odenprobeentnahm en v e r
w endet w ird. H ier stehen  beim  A blassen die K lappen des geöffneten A ppara tes 
derartig , daß er oben vollkom m en abgeschlossen ist. Schon alleine durch die 
G eschw indigkeit h ierbei en ts teh t vor dem G reifer ein  so sta rk er Staustrom , 
daß er leichte O rganism en m it Sicherheit be iseite  schwemmt, und diese F eh le r
quelle w ird noch gew altig  erhöht, w enn sich das Schiff in Seegang befindet 
und m it großer Schnelligkeit vom W ellenberg  in das W ellen tal h inabsink t 
oder sta rk  schlingert. In diesem  Falle kann  natürlich auch das autom atische 
Schließen der Klappen, das diesem  G reifer eigentüm lich ist, nichts nützen, 
denn d ie  Bodenoberfläche ist ja  vo rher schon durch die W irkung  des S tau 
strom es ve rän d ert w orden. W ir sehen also, daß a l l e  m eine oben geäußerten  
B edingungen zu gleicher Zeit erfü llt w erden  müssen, w enn das Fangergebnis 
w irklich einw andfrei sein soll.

Bei der K onstruktion  m eines neuen G reifers ging ich von den gleichen 
E rw ägungen aus, von denen sich augenscheinlich auch EINAR NAUM ANN 
beim  Entw urf seiner Schlam m röhre leiten  ließ, d. h. der G reifer sollte  ers t 
durch sein Gewicht in den Boden eindringen  und dann durch das abfallende 
Ramm gewicht noch tiefer in denselben eingeram m t w erden. Ich ha tte  das 
Glück, in H errn  D iplom ingenieur HEINRICH WIPPERMANN, K arlsruhe, einen 
vers tändn isvo llen  M itarbeiter zu finden, der m eine Ideen in die Praxis um 
setzte und in einer W erkzeicbnung niederleg te . Der Bau des A pparates 
w urde vom  Feinm echaniker des elektrotechnischen Institu tes der Technischen 
Hochschule K arlsruhe in m ustergü ltiger W eise ausgeführt.

N unm ehr w ill ich darangehen, die A rt des G reifers an H and der b e i
gegebenen und in Abb. 1 dargeste llten  W erkzeichnung und der p ho tog ra
phischen A ufnahm en auf Tafel II und III zu schildern und hoffe, daß dam it 
ein k lares Bild gew onnen w erden  kann.

Das H auptstück des A pparates ist der K asten (a), dessen innere Seiten
länge genau 10 cm beträg t, w as besagen  will, daß er eine Fläche von 100 cm'2 
aussticht. Seine Höhe b e träg t 14,5 cm. Die un teren  K anten des K astens sind 
zugeschärft. Oben w ird er durch zwei in der M itte zusam m entreffende leichte 
A lum inium klappen (d) geschlossen, die sich beim  A blassen des A pparates hoch, 
ste llen  und das W asser ungeh indert h indurchstre ichen  lassen. An den beiden 
Seiten  des K astens sind zur Beschwerung B leigew ichte angebracht, die S trom 
linienform  haben (a 1).

An den v ier oberen Ecken des K astens sind G estängeträger angesetzt (c 1), 
die sich oben in einer runden P latte (c 2) verein igen. Von dieser P latte führt 
eine Führungshülse  für die S tange (f 1) des Fallverschlusses nach abw ärts.

Der un tere  Verschluß des K astens w ird durch die beiden V erschlußklappen 
( b l  u. b2), deren vordere  R änder ebenfalls geschärft sind, bew irkt. Diese 
beim  H erab lassen  des A pparates geöffneten K lappen lassen das W asser 
zwischen sich und  der K astenw and ungeh indert hindurchstreichen.

Die Schließvorrichtung besteh t aus dem Ringgewicht (g) und dem F a ll
verschluß (f 1 u. 2). Das schwere aus G ußeisen gefertig te R inggewicht zeigt 
im Q uerschnitt Strom linienform . Es läuft m it N uten in den scharfen Ecken 
des G estänges und K astens und kann  sich h ier leicht auf- und abw ärts bew egen.

Der Fallverschluß besteh t aus der runden  Scheibe (f 2), die auf der eben 
beschriebenen S tange (f 1) auf- und abw ärts gleiten  kann. An ihr ist das Ring
gew icht m it Hilfe von 4 B ronzelitzen (g 1) aufgehängt. In der Ö ffnungsstellung 
des A pparates ist die runde Scheibe an der S tange (f 1) hochgezogen und 
w ird in d ieser S tellung durch die beiden Sperrklappen (h) gehalten. Das
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Ringgewicht w ird dam it durch die B ronzelitzen ebenfalls nach oben gezogen, 
und da die V erschlußklappen m it dem Ringgewicht durch die kurzen Bronze
litzen (b 3) in V erbindung stehen, w erden  sie geöffnet.

Am unteren  Ende der S tange (f 1) endlich sind die V erschlußklappen durch 
lange Kabel, die über an den S eiten teilen  des K astens angebrachte Rollen 
laufen, befestig t (b4). In d ieser Ö ffnungsstellung des G reifers steh t die V e r
schlußstange (f 1) in der F ührungsnut der oberen G estängescheibe tief, so daß 
diese langen K abel ziemlich schlaff sind, sie laufen am K asten über die ab 
gerundeten  G leitschienen (e).

Die N asen (h) am oberen Ende des A pparates, welche die obere runde 
Scheibe (f 2) des Fallverschlusses beim  A blassen halten, sind durch eine 
S tahldrah tlitze  von 2 V2 mm D urchm esser an einem  Ringe befestigt, m it dessen 
Hilfe das Ganze durch einen K arabiner oder Schäkel an der Lotleine der 
K abelw inde des Schiffes festgem acht w ird.

Das M aterial, aus dem  das ganze Instrum ent herges te llt ist, besteh t aus 
M essing. N ur die Seitengew ichte am K asten und  das R inggewicht sind aus Blei 
bzw. Gußeisen, und die oberen V erschlußklappen des K astens, w ie schon 
erw ähnt, bestehen  aus A luminium .

Das G esam tgewicht des kom pletten  G reifers in unserer G rößenausführung 
b e träg t 13,25 kg. Die M aße der Seitenlänge des K astens habe ich bere its  oben 
m it 10 cm angegeben. Es ist aber selbstverständlich , daß er in jed e r beliebigen 
Größe ausgeführt w erden  kann. Beim Gebrauch von größeren Schiffen aus, 
die zudem  mit M otor- oder elektrischen W inden ausgerüste t sind, em pfiehlt 
es sich natürlich, die M aße größer zu nehm en, um dadurch die Feh lerquelle  
beim  Umrechnen der B esiedlungsdichte auf den qm zu verkleinern .

Zum Schlüsse endlich w ill ich noch schildern, w ie in der Praxis die H and
habung des G reifers vor sich geht. W enn man denselben auch d irek t als Lot 
verw enden kann, so ist es doch em pfehlensw ert, vor seiner B enutzung eine 
Lotung mit dem gew öhnlichen Lot vorzunehm en, da m an dann die S ink
geschw indigkeit kurz vor dem A ufsetzen auf dem Seegrund beliebig regu lieren  
kann, denn es ist gar nicht notw endig, daß der A pparat mit großer W ucht 
auf dem Boden aufschlägt.

Ist der G reifer an der Lotleine befestigt, so w erden die A ufhängenasen  
durch Schlapplassen des A ufhängekabels so auseinandergeleg t, daß die hoch
gezogene runde V erschlußscheibe (f 2) über sie h inw eggezogen w erden  kann. 
Dam it w ird autom atisch das Ringgew icht hochgezogen, un d  die un teren  V er
schlußlappen sind geöffnet. W enn sich je tz t beim langsam en N iederlassen  des 
G anzen das A ufhängekabel spann t und an der Lotleine hängt, gehen die 
N asen (h) unten  auseinander und halten  die V erschlußscheibe in ih rer Stellung 
fest. Damit ist der G reifer k la r zum A blassen. (Wir spannen  den A ppara t des 
leichteren A rbeitens w egen ste ts b innenbords und schw ingen ihn ers t in 
gespanntem  Z ustande am D avit der K abelw inde nach außenbords aus.) N un 
w ird von der W inde her so viel Leine gegeben, daß die U n terkante  des 
K astens gerade die W asseroberfläche berührt, w orauf die Zeiger der Z ähl
vorrichtung am M eterrad  auf N ull geste llt w erden. H iernach kann das A blassen 
erfolgen; m an sieht dabei sofort, w ie sich die oberen A lum inium verschluß
klappen  des K astens öffnen und das W asser ungeh indert durchström en lassen. 
Beim A ufsetzen des A pparates auf den Boden liest m an am M eterrad  die 
Tiefe d irek t ab. W enn beim A ufsitzen die Lotleine, an der das Ganze hängt, 
lose w ird, fällt durch Zug des Ringgew ichts an der runden A ufhängescheibe 
diese von den H altenasen  ab, und der durch sein Eigengew icht schon in das 
B odensedim ent e ingedrungene A pparat w ird durch Aufschlagen der A ufhänge
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scheibe auf die obere runde G estängeplatte  noch tiefer in den G rund e in 
geram m t. Zu gleicher Zeit h a t die U n terkan te  des Ringgew ichtes die beiden 
un te ren  V erschlußklappen nach abw ärts ge trieben  und dam it schon ihren 
te ilw eisen  Verschluß bew irkt. W enn nun der A ppara t aufgeholt w ird, so geht 
die S tange (f 1), an der je tz t das Ganze häng t in der Führungshülse nach oben 
und zieht dam it über die langen K abel (b 1) die un teren  V erschlußklappen 
noch vollends zu. Die oberen A lum inium klappen haben sich ja  sofort bei 
A ufhören des Sinkens geschlossen, so daß das über dem Seeboden stehende 
W asser m it all seinen B estandteilen  eingeschlossen ist, und kein Lebew esen 
m ehr entw eichen kann. Ist der A pparat an der Oberfläche angekom m en, so 
w ird er binnenbords, nachdem  m an ihn zunächst noch außenbords sauber 
abgespü lt und dam it vom  anhaftenden  Schlamm befre it hat, geschlossen in 
eine g rößere em aillierte Schale gestellt. Durch Hochziehen der runden  V er
schlußscheibe w ird er in d ieser dann geöffnet, und m an sieh t dabei, w ie 
ein tadellos ausgestochener W ürfel des Seebodens in dem zum Schluß ab 
gelaufenen  G rundw asser steht. W ill m an die tie feren  Schichten auf das V or
handensein  in ihnen vorkom m ender Lebew esen untersuchen, so schneidet m an 
ihn verm itte ls ganz planer, dünner, zugeschärfter A lum inium platten in beliebig 
dicke Scheiben. Die w eitere  A usw ertung  des Fanges geschieht dann auf dem 
W ege der bekannten  Schlem m ethoden.

Diese Schilderung der A nw endungsart erscheint naturgem äß recht kom 
pliziert. In W irklichkeit vo llz ieh t sich der V organg des A rbeitens unseres 
G reifers vom A ugenblicke seines A ufsitzens auf dem Boden bis zum A uf
w inden in ganz w enigen Sekunden. Die H auptzeit der Probeentnahm e nim m t 
das A blassen und H ochwinden ein, und hängt natürlich lediglich von der Tiefe 
des Sees an der Entnahm estelle ab.

Figurenerklärung zu Tafel II
Fig. 1: B odengreifer geöffnet zum A blassen
Fig. 2: B odengreifer geschlossen nach dem A ufholen
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T a f e l  II
( A U E R B A C H ,  B o d e n g r e i f e r )



T a f e l  III
( A U E R B A C H ,  B o d e n g r e i f e r )
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